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Mit der Schwarmfinanzierung
zurück auf die digitale Bühne

Der Winsener Verein
klick e.V. will mit dem
Portal „epplause.me“

Künstlern wieder 
Zuschauer und 

Gagen ermöglichen

Winsen. Künstler und Kultur-
schaffende sind besonders von
der Corona-Krise betroffen,
weiß der Verein klick e. V. aus
Winsen. Er setzt sich seit 2002
für eine aktive Gestaltung des
kulturellen Gemeinwesens in
Winsen und Umgebung ein.
Während die Großen der Kul-
turszene das Internet längst als
Alternative zum Live-Auftritt
für sich entdeckt haben, stehen
viele andere Künstler vor einem
Problem. Ihnen breche alles
weg, so klick e. V. Soll heißen:
keine Auftritte, kein Einkom-
men. Dem will der Verein mit
der digitalen und interaktiven
Live-Bühne „epplause.me“ et-
was entgegensetzen. 

Das Format sei simpel, er-
klärt Matthias Schrenk von
klick e. V. das neue Projekt. Kul-
turinteressierte buchen die
Künstler über die Internetplatt-
form „epplause.me“. Der Termin
wird verabredet, eine faire Gage
ausgehandelt und fertig ist der
Konzertabend via Livestream
im eigenen Wohnzimmer, das
Geburtstagsgeschenk für die
Lieben oder die Überraschung
für die Großeltern, die nicht
mehr ganz so mobil sind. 

Für Schrenk, der selbst Musik

gemacht hat und auf der Bühne
stand, ist das eine ganz neue
Form des Kulturaustausches,
die zwar das Erlebnis „Live-
Event mit vielen Menschen“
nicht ersetzen kann und soll,
aber eine Möglichkeit für
Künstler bietet, in Corona-Zei-
ten Geld zu verdienen, Applaus
und damit Anerkennung fürs
eigene künstlerische Schaffen
zu bekommen und gleichzeitig
anderen Menschen einen schö-

nen Moment zu bescheren.
Und die direkte Interaktion
zwischen dem Künstler und sei-
nen Zuschauern über Compu-
ter, Tablet oder Smartphone,
die eben nicht überall und je-
derzeit aus dem Internet abruf-
bar ist, macht das Erlebte sehr
persönlich und einzigartig. 

Der Winsener Verein sieht in
der Idee von „epplause.me“ aber
nicht nur ein Angebot für Coro-
na-Zeiten, in denen kulturelle

Angebote eingeschränkt sind.
Die Gleichung sieht laut klick e.
V. nämlich so aus: Je bekannter
die ,,digitale Bühne“ wird, desto
mehr Menschen werden sie
nutzen – auch nach Corona. 

Der Verein geht sogar noch
einen Schritt weiter: „Wir wol-
len nicht nur nationale Künst-
ler gewinnen, sondern auch in-
ternationale. Warum nicht ei-
nen Musiker aus Uganda, eine
Band aus Uruguay oder einen

Didgeridoospieler aus Austra-
lien buchen? Warum nicht mit
einem Stand-up-Comedian aus
New York in Kontakt treten?
Oder aus Costa Rica? Das Netz
macht es möglich“, ist Matthias
Schrenk überzeugt. „Auch
wenn wir uns alle nach dem En-
de der Einschränkungen im All-
tag sehnen, Konzerte mit vielen
Besuchern werden ganz sicher
zu den Veranstaltungen gehö-
ren, die die Behörden als Letz-

tes genehmigen werden. Darauf
sollten wir uns einstellen“,
fürchtet er. 

Übrigens sind der Vielfalt bei
„epplause.me“ keine Grenzen
gesetzt. Schrenk kann sich ne-
ben der Musik auch ein gemein-
sames Kocherlebnis mit einem
Profi vorstellen, eine Lesung
oder auch eine Märchenerzäh-
lung. Über allem aber steht das
klick-Motto: „Kultur ist die He-
fe – nicht die Sahne!“ Damit
aber „epplause.me“ so richtig
aufgehen kann, braucht es zum
Start neben dem Vereinskapital
noch 4000 Euro. Mehr als ein
Fünftel der Summe ist bereits
über die Crowdfunding-Platt-
form „Startnext“ zusammenge-
kommen. Schrenk warb jetzt
bei „Kulturona“, der täglichen
Sendung mit Kunst, Kultur und
Unterhaltung aus dem Ham-
burger Kiez-Club „Uwe“, für das
Projekt. Schauspieler und Fern-
sehmoderator Yared Dibaba
und Schauspieler Oliver Klein-
feld präsentieren dort Musik,
Gespräche und alles rund um
Kultur. Beide sind vom ehren-
amtlichen Engagement von
Schrenk und seinem Verein
klick e. V. begeistert. Den 55-
Jährigen motiviert der große
Zuspruch. 

Wer das Projekt von klick e.
V. unterstützen möchte, findet
alles Wichtige dazu auf der
Homepage des Vereins unter
www.klick-ev.de. Noch bis zum
31. Mai läuft die Schwarmfinan-
zierung für das Projekt im In-
ternet. Zu „Kulturona“ gibt es
im Internet unter www.kultu-
rona.de Informationen. wa 

Kontaktlos 
Kontakt halten

Winsen. Trotz Corona-Zeiten
herrschen für die Winsener
Funkamateure kaum Ein-
schränkungen. Ihr Hobby er-
weist sich als perfekter Weg aus
der Isolation. Häusliche Qua-
rantäne ist für viele Menschen
seit Wochen Realität und gear-
beitet wird auch mehr zuhause,
als im Büro. Das trifft vor allem
Vereine hart, denn Grundlage
für ihre Arbeit ist die Gemein-
schaft. Das ist bei den Funk-
amateuren genauso, aber sie
haben mit ihrem Hobby die
Möglichkeit, persönliche Kon-
takte zu pflegen, ohne das eige-
ne Haus verlassen zu müssen. 

Insbesondere alte und ge-
sundheitlich vorbelastete Men-
schen haben per Funk die Mög-
lichkeit, sich jederzeit mit ihren
Vereinskollegen und Freunden
auszutauschen und Teil der Ge-
meinschaft zu bleiben. „Elek-
tromagnetische Wellen über-
winden alle Grenzen und die
Kommunikation mit unseren
Funkfreunden in aller Welt
kann helfen, soziale Kontakte
aufrecht zu erhalten“, erklärt
Matthias Hüte, Vorsitzender
der Winsener Funkamateure. 

Selbst die regelmäßigen Tref-
fen der Clubmitglieder können

weiterhin stattfinden, nun eben
per Funk. „Auch an den Funk-
wettbewerben können wir wei-
terhin teilnehmen und sind so
in der Lage, unser Hobby ohne
Infektionsgefahr weiterhin aus-
zuüben“, freut sich Tobias Jaco-
bi, stellvertretender Vorsitzen-
der der Winsener Funkamateu-
re. Doch der Deutsche Ama-
teur-Radio-Club (DARC) bieten
nicht nur Beschäftigungsmög-
lichkeiten und Potenzial für so-
ziale Kontakte, sondern auch
die Möglichkeit, sich mit Län-
dern zu vernetzen, die stärker
vom Virus betroffen sind als
Deutschland. 

Dort ist die Alltagskommuni-
kation viel stärker beschränkt.
Die Funkamateure nutzen da-
her die Möglichkeit, Kontakte
zu Freunden im Irak, in Italien
oder in den USA zu vertiefen.
Auch in der Winsener Gruppe
ist der Kontakt zwischen den
Funkamateuren enger gewor-
den. Bei den abendlichen Tref-
fen auf den Frequenzen wird
auch schnelle und unkompli-
zierte Hilfe geleistet, wenn ein
Mitglied nicht selbst einkaufen
gehen kann oder ein Rezept
von seinem Hausarzt benötigt.
fw

Die Winsener Funkamateure funktionieren 
als Verein beinah besser, als zuvor –

Treffen benötigen nur die richtige Frequenz

Ach du Schreck, ein Wespennnest!
Landkreis. Noch ist es ihnen zu
kalt, aber bei steigenden Tem-
peraturen in den nächsten Wo-
chen werden sie im heimischen
Garten, auf dem Balkon oder
auf der Terrasse auftauchen:
Wespen und Hornissen. „Hilfe,
wir haben ein Wespennest“,
lautet dann wieder der Hilferuf,
der in Behörden, bei Feuerweh-
ren und der Polizei fast täglich
zu hören ist.

Was viele Menschen nicht
wissen: Hummeln, Hornissen
und andere Wespenarten ste-
hen unter besonderem gesetzli-
chem Schutz und dürfen nicht
verletzt oder gefangen werden.
So lästig die gelb-schwarzen In-
sekten scheinen, so nützlich

sind sie nämlich für die Bestäu-
bung der Blüten. Die Natur-
schutzabteilung des Landkrei-
ses Harburg hat zu ihrem
Schutz ein Netzwerk von neun
ehrenamtlichen Beratern ein-
gerichtet, die kompetente Hilfe
leisten und Tipps für den Um-
gang mit den Insekten geben.
Die Berater klären über die Le-
bensgewohnheiten der Tiere
auf, informieren über das rich-
tige Verhalten gegenüber Wes-

pen, Hornissen und Co. und
bauen Vorurteile ab. Die Bera-
tung wird überwiegend am Te-
lefon durchgeführt und ist
dann auch kostenlos. Falls er-
forderlich kommen die Berater
aber auch vor Ort zum Einsatz. 

Stellt ein Nest tatsächlich ei-
ne Gefahr da, sind die Berater
ausgebildet, um es art- und
fachgerecht umzusiedeln. Für
die Arbeit vor Ort und die Um-
siedlung eines Nestes wird eine

Gebühr in Höhe von rund 70
Euro erhoben, hinzu kommen
Material- und Fahrtkosten.
Häufig ist das aber gar nicht
nötig, denn Wespen und Hor-
nissen bleiben nur ein Jahr lang
in ihrem Nest. 

Wer den Insekten bei der Su-
che nach einem Nistplatz zuvor
kommen möchte, kann zu Be-
ginn des Sommers den Garten
nach Hinweisen für eine mögli-
che Ansiedlung absuchen. Be-
sonders beliebte Plätze finden
sich unter Vordächern, in
Schuppen und versteckt in
Klettergerüsten. Benetzt man
diese Flächen mit einem Ge-
misch aus Wasser und Spülmit-
tel oder Essigessenz, Nelken-
oder Zitronenöl, meiden die
Tiere die Stellen. 

Alternativ kann der Zugang
zu den Nestern zu Beginn des
Bauens auch einfach verschlos-
sen werden. Wichtig ist auch:
Wespen und Hornissen sind
nicht von Natur aus aggressiv,
sondern stechen nur, wenn sie
sich bedroht fühlen. Für Men-
schen heißt das, dass schnelle,
unkontrollierte Bewegungen
und das Anpusten der Tiere
vermieden werden sollten.

Die Berater der Naturschutz-
abteilung des Landkreises Har-
burg sind unter Telefon (04171)
693296 zu erfragen oder im In-
ternet unter www.landkreis-
harburg.de unter dem Stich-
wort „Hornissen- und Wespen-
beratung“ zu finden. Auskünfte
gibt es auch bei den Ordnungs-
ämtern der Städte und Gemein-
den. fw

Wespen und Hornissen sind geschützt –
Die Naturschutzabteilung des Landkreises 

hilft beim richtigen Umgang mit den Insekten

Einen gelungenen Auftritt legte Matthias Schrenk von klick e. V. aus Winsen (rechts) bei „Kulturona“ hin. Zu Gast waren neben Schrenk
auch Musikerin Inken März und Naturfilmer Oliver Goetzl (Mitte). Die Gastgeber sind Yared Dibaba (hinten links) und Oliver Kleinfeld. 

Foto: klick e. V. 

Eine Hornisse auf Nestsuche ist noch ein Grund zur Panik. Hilfe bietet der Landkreis. Foto: po 


